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LEVERTSWEILER - Das Schicksal des
in der Schlacht um Stalingrad 1942/
1943 als Flugabwehrsoldat eingesetz-
ten und danach vermissten Georg
Rau aus Levertsweiler ist nach 73
Jahren aufgeklärt. Am Sonntag wird
bei einem Gottesdienst um 10.30 Uhr
in der Kirche St. Luzia seines Todes
am 17. März 1943 im Kriegsgefange-
nenlager Beketowka gedacht.

Georg Rau wurde am 17. Januar
1922 in Levertsweiler als ältester
Sohn von Georg und Josefine Rau ge-
boren. Der älteren Generation ist der
Vater Georg noch als „Polizist“ und
jahrzehntelanger Mesmer bekannt,
der wegen seiner unwahrscheinli-
chen praktischen Geschicklichkeit
das Uhrwerk und das Geläut der Le-
vertsweiler Dorfkirche St. Luzia am
Laufen und Funktionieren hielt, der
die Bekanntmachungen des Bürger-
meisters „ausschellte“, im Dorf die
Haare schnitt, das Kraut hobelte und
aus fünf alten Fahrrad-Teilen aus der
Kiesgrube ein einziges, funktionie-
rendes Fahrrad zusammenbaute.

Die 82 Jahre alte und in der
Schweiz lebende Tina, die Jüngste
und noch einzig Lebende von acht
Geschwistern, hat noch sehr gut die
letzten Stunden mit ihrem großen
Bruder vor Augen: „er hat mir noch
geholfen, die Hausaufgaben zu ma-
chen, dann musste er in den Krieg –
das war das letzte Mal, dass ich ihn
gesehen habe“ sagt sie mit tränener-
stickter Stimme. 

Georg Rau kam zum Flugabwehr-
bataillon 602, einer Einheit der 6. Ar-
mee, die nach dem deutschen Angriff
auf Stalingrad in Folge einer Gegen-
offensive im November 1942 mit an-
deren Wehrmachtstruppen und ih-
ren Verbündeten von der Roten Ar-
mee eingekesselt und vernichtet
wurde. In die Heimat kam jedoch nie
eine Nachricht, dass der Flugab-
wehrsoldat Georg Rau bei dieser
Schlacht um Stalingrad gefallen sei;
aber er kehrte nach Kriegsende auch
nicht nach Hause zurück. Sein
Schicksal nach einer der erbitterts-
ten und blutigsten Schlachten des
Zweiten Weltkrieges blieb Jahrzehn-
te ungewiss.

Familie hofft auf Rückkehr

Jahr für Jahr hofften seine Eltern und
Geschwister, dass Georg die Kämpfe
um Stalingrad überlebt hat und, viel-
leicht in Kriegsgefangenschaft gera-
ten, eines Tages wieder nach Hause
zurückkehren würde. Suchanträge
an das DRK erbrachten zunächst kei-
ne Erkenntnisse über das Schicksal
des Vermissten.

Dann 1971 das Ergebnis umfang-
reicher Nachforschungen des DRK,
das zum Schluss führt, „dass Georg
Rau mit hoher Wahrscheinlichkeit in
der ersten Zeit nach seiner Gefan-
gennahme im Kampfraum Stalingrad
in einem Sammellager, auf dem
Transport oder in einem Arbeitsla-
ger den Tod gefunden hat“.

Neffe Siegfried Rau, nach seiner
Pensionierung ehrenamtlich beim
Volksbund Deutsche Kriegsgräber-
fürsorge tätig, nahm die Suche nach
seinem vermissten Onkel wieder auf,
wissend, dass nach dem Zusammen-
bruch der ehemaligen Sowjetunion
Russlands Archive bei sehr guter Zu-
sammenarbeit mit dem Volksbund
Hoffnungen auf Klärung Tausender
ungeklärter Soldatenschicksale bie-
ten. 

Im Spätsommer letzten Jahres er-
hielt er nach 73 Jahren der Ungewiss-
heit über das Schicksal des vermiss-
ten Onkels Georg Rau vom Volks-
bund die Nachricht, „dass der Um-
bettungsdienst des Volksbundes
circa 30 Kilometer südlich von Wol-
gograd (ehemals Stalingrad) dort, wo
sich das Kriegsgefangenenlager Be-
ketowka befand, 2666 deutsche Sol-
daten aus oberirdisch nicht mehr er-
kennbaren und teilweise geplünder-

ten Gräbern exhumiert und zum Sol-
datenfriedhof nach Rossoschka
überführt wurden“. 

Weiterhin heißt es in dem Schrei-
ben: „er ist mit hoher Wahrschein-
lichkeit einer jener deutschen Solda-
ten, die gemeinsam in einem Kame-
radengrab in Block 1 und Block 7 des
deutschen Soldatenfriedhofes in
Rossoschka ruhen“. 

Noch vor Weihnachten 2016 wur-
de in einem weiteren Schreiben des
„Volksbundes“ mitgeteilt, „dass die
persönlichen Daten von Georg Rau
mittlerweile auf einem Natur-
Schriftband an der Mauer des Fried-
hofes auf der deutschen Kriegsgrä-
berstätte in Rossoschka verzeichnet
sind“.

Am Sonntag wird nun in der Hei-
matgemeinde Levertsweiler des
Schicksals und des Todes von Georg
Rau gedacht, 74 Jahre nach dem Tod
im berüchtigten „Todeslager“ Beke-

towka. Die Trauer der Angehörigen
hat nun einen Ort: Block 1/7, Solda-
tenfriedhof Rossoschka, etwa 37 Ki-
lometer nordwestlich von Wolgo-
grad (Stalingrad), in der weiten Step-
pe Russlands.

Soldatenschicksal nach 73 Jahren geklärt 

Von Siegfried Rau
●

Georg Rau aus Levertsweiler ist 1943 im Kriegsgefangenenlager Beketowka in Russland gestorben. FOTO: PRIVAT

Am Sonntag wird im Gottesdienst in St. Luzia des Todes von Georg Rau aus Levertsweiler gedacht

Der Verein „Volksbund Deutsche
Kriegsgräberfürsorge“ widmet sich
im Auftrag der Bundesregierung
unter anderem der Aufgabe, die
Gräber der deutschen Kriegstoten
im Ausland zu erfassen, zu erhal-
ten und zu pflegen. In seiner Ob-
hut befinden sich heute 833
Kriegsgräberstätten in 46 Staaten
mit etwa 2,7 Millionen Kriegs-
toten. Zentrale Aufgaben sind auch
die Suche nach Grablagen von
Kriegstoten beider Weltkriege,

Exhumierung, Identifizierung und
Umbettung aus Ursprungsgrabla-
gen auf Sammelfriedhöfe. 2016 hat
der Volksbund so in 21 Ländern
rund 28 000 umgebettet, für 2017
sind circa 26 000 Umbettungen
geplant. Der Arbeitsschwerpunkt
wird in der Russischen Föderation,
Belarus, Polen und der Ukraine
liegen.

Informationen im Internet: 
●» www.volksbund.de

Der Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge

● Siegfried Rau stammt aus
Ostrach-Levertsweiler und
wohnt heute im Bad Saulgauer
Teilort Sießen. Er ist der Neffe
von Georg Johann Rau. Siegfried
Rau hat nach seinem Wehr-
dienst bei der Bundeswehr eine
Laufbahn als Berufssoldat einge-
schlagen. Nicht zuletzt wegen
seines Berufs war der Oberst-
leutnant gut sechs Jahre lang
bis 2015 der Bundeswehrbeauf-
tragte des Volksbundes für
Baden-Württemberg. Seine
Hauptaufgabe war die Organisa-
tion der Kriegsgräberpflege, die
Soldaten und Reservisten der
Bundeswehr in ganz Europa
übernehmen. Sie fällen bei-
spielsweise Bäume, halten Wege
instand, malen Inschriften aus,
sodass sie wieder leserlich sind.
Pro Jahr organisierte er acht bis
zehn Einsätze, bereiste dabei
ganz Europa: Von Petersburg bis
Montecasino, vom Schwarzen
Meer bis zur Normandie.

● Nachdem Rau 2009 in Pension
gegangen war, machte er einen
ersten Versuch, das Schicksal
seines Onkels aufzuklären. Zu-
erst startete er über die Online-
Gräbersuche des Volksbunds.
Dort sind mehr als 4,7 Millionen
Datensätze hinterlegt. „Damals
habe ich meinen Onkel nicht
gefunden, aber man kann an-
geben, dass man eine Nachricht
erhalten möchte, sobald es neue
Erkenntnisse zu der vermissten
Person gibt“, erläutert er. Wer
nach Angehörigen sucht, die im
Krieg gefallen sind, kann das
auch über die Deutsche Dienst-
stelle machen, die unter dem
Namen Wehrmachtsauskunfts-
stelle bekannt ist. Rau machte
außerdem die Erfahrung, dass
seit dem Mauerfall im Jahr 1989
die Archive im Bereich der Staa-
ten, die dem Warschauer Pakt
angehörten, jetzt für Menschen
aus dem Westen problemlos
zugänglich sind. (bbb)

Der Autor und 
seine Recherche

WILHELMSDORF (sz) - Das Natur-
schutzzentrum Wilhelmsdorf bietet
am Samstag, 18. März, von 13 bis 17
Uhr einen Wildbienen-Workshop
mit Paul Westrich aus Kusterdingen
an. Das Seminar mit dem Titel
„Wildbienen erkennen, beobachten,
schützen“ richtet sich an alle, die sich
für die Biologie und Lebensweise der
Wildbienen und deren Schutz inte-
ressieren. Es soll kein Bau- und Bas-
tel-Workshop sein, sondern Wis-
sensgrundlagen über die zum Teil
bedrohte Tiergruppe vermitteln.

Der Referent klärt zuerst einmal,
was unter dem Begriff „Wildbienen“
zu verstehen ist und wie sie von den
Honigbienen abgegrenzt werden. Er
stellt die verschiedenen Arten in Fo-
tos, Film und Präparaten vor, spricht
über soziale und solitär lebende Ar-
ten und erläutert die Nistplätze und
Nahrungsräume der Wildbienen. Da
beim Bau von sogenannten Insekten-
hotels viele Fehler gemacht werden
können, geht er auf die richtigen
Nisthilfen für Wildbienen ein. Wel-
che Möglichkeiten gibt es? Worauf
muss man besonders achten? Wie
kann man die häufigsten Fehler ver-
meiden? Der Wildbienen-Spezialist

stellt beispielhafte Projekte und Ob-
jekte vor und gibt Tipps zur Beob-
achtung von Wildbienen.

Da für Wildbienen auch die Nah-
rungsgrundlage stimmen muss, be-
richtet er über geeignete Saatgutmi-
schungen, Blühstreifen, Wiesen- und
Böschungspflege. Um die „Spreu
vom Weizen“ zu trennen, geht er
auch auf verschiedene Informations-
quellen wie Internet und Literatur
ein und stellt Bezugsquellen für Ma-
terialien vor. Die einzelnen Themen
werden in unterschiedlicher Weise

behandelt, teils in Form einer Power-
point-Präsentation, teils anhand von
Anschauungsmaterial. Jedes Thema
wird mit den Teilnehmern ausführ-
lich diskutiert. Eigene Nisthilfen
oder Fotos können mitgebracht wer-
den und werden besprochen. 

Experte zeigt Lebensweise von Wildbienen
Workshop im Naturschutzzentrum Wilhelmsdorf am Samstag, 18. März

Im Naturschutzzentrum geht es um Wildbienen. FOTO: WESTRICH

Die Teilnahme am Workshop kos-
tet 30 Euro pro Teilnehmer. Eine
Anmeldung ist unbedingt er-
forderlich unter der Telefonnum-
mer 07503/739.

OSTRACH (sz) - Die Puppenbühne
Ostrach spielt heute, Samstag, um
19.30 Uhr im alten Bahnhof „Dornro-
sis Geburtstag“, eine Märchenrevue
für Erwachsene. Anschließend wird
im Theatercafé bewirtet. Am morgi-
gen Sonntag zeigt sie um 15 Uhr das
Märchen „Rumpelstilzchen“. Es eig-
net sich für Kinder ab vier Jahren.
Platzreservierungen sind unter Tele-
fon 07585/3315 möglich. 

Puppenbühne
zeigt zwei Märchen

WOLPERTSWENDE (sz) - Zum 16.
Mal in jährlicher Folge gibt es in Wol-
pertswende zu Beginn der Fastenzeit
einen Ostermarkt. An diesem Sonn-
tag, 12. März, ist es wieder so weit.
Der Markt findet von 10 bis 17 Uhr in
der Panoramahalle statt. Mit vielen
Kunsthandwerkern aus der Region
und fast aller erdenklicher Sparten
ist der Markt – zusätzlich zum Frei-
gelände vor der Halle – auf alle drei
Stockwerke der Halle ausgedehnt. Es
wird bewirtet.

Ostermarkt in
Wolpertswende

OSTRACH (sz) - Der Fachbereich
Landwirtschaft des Landratsamts
Sigmaringen bietet 2017 wieder eine
Informationsveranstaltung zum Ge-
meinsamen Antrag und zu Vor-Ort-
Kontrollen an. Sie findet am Montag,
13. März, in Unterweiler im Gasthaus
Schwanen statt. Beginn ist jeweils
um 20 Uhr. Alle interessierten An-
tragsteller sind eingeladen. Die Prä-
sentation zu den Veranstaltungen
wird unter www.ga-sig.de zum He-
runterladen eingestellt.

Informationen zu
Vor-Ort-Kontrollen

ALTSHAUSEN (sz) - Mittlerweile ist
es schon fast eine kleine Tradition –
das Benefizkonzert der Reservisten-
kapelle Altshausen – Bad Saulgau in
der Galerie DxDiane im Schloss
Altshausen. Es findet wieder am
Samstag, 25. März, um 20 Uhr statt.
Der musikalische Leiter Sascha Hug-
ger hat nicht nur wieder ein Orches-
ter mit Musikern aus über zehn ver-
schiedenen Musikkapellen zusam-
mengesetzt, auch die Programmaus-
wahl trägt seine unverkennbare
Handschrift – Blasmusik auf höchs-
tem Niveau, traditionell und mo-
dern, abwechslungsreich und unter-
haltsam. Der Erlös geht an die Diane
Herzogin von Württemberg, Prin-
zessin von Frankreich-Stiftung. 

Reservistenkapelle
gibt Konzert

Karten im Vorverkauf für dieses
Konzert gibt es ab sofort bei
Schreibwaren Grünhagel in Alts-
hausen und bei Villino Strumpf
und Socke in Bad Saulgau.
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